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2 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE Nr. 49

MODELLE: SEIDENSPINNER, ZÜRICH
SCHUHE: BEURER, ZÜRICH

PHOT. NIC. AUIF

Schwarzer
Seiden=

Shawl
mit modemer,
bunter Stickerei
imd handgeknüpf
ten Fransen

W YAassige Musik, strahlender Dich-

SE Vterglanç, blendendweiße Schul-

tern, - Frack und Smoking als ruhiger,

wirkungsvoller Hintergrund. Die ?ier=

liehe Blondine, die geschmeidige Brü-

nette, reizvoll in Perlen, Chiffon, Spit-

3en, wiegen sich im Tanse. -Wiegen? -
Man wiegt sich heute nicht mehr beim

Tanten. Man schreitet, man erreicht

das Höchstmaß an Beweglichkeit in
Fuß- und Kniegelenken, aber der

Oberkörper bewahrt eine gewisse, wenn
auch nur scheinbare Steifheit und Zu-

rückhaltung. Charleston ist keinWiener-
Walser. Die aufreisenden Töne des Saxo-

phons fordern zu nie geahnten Verren-
küngen heraussum Schmiegen und Biegen,

Sur sanft angedeuteten Hingabe gehört der

süße Ton der alten Geige. / Gleichwohl, man

tanst, und das ist die Hauptsache. Denn wosu
wären all' die schimmernden, blitzenden, wolkigen
Gebilde geschaffen worden,wenn

man nicht tansen würde?

Wosu die fabelhaften Kunstwerke aus Brokat und Seide,

wenn nicht ungeduldige Füßchen darauf warteten, hinein

Suschlüpfen? / «Wie kann man nur in so kleinen Schuhen

- ich taxiere Nummer 35 - so sicher auftreten, mein

Fräulein?», fragt der Tanspartner. «Das lernt man

so, wenn man seiner Sache eben sicher ist »,
lautete die Antwort. / «Dieser prächtige Paradies

rether, meine Gnädige, den sie da in den - (was

sagt man nur für Docken? Sie trägt doch Herren-*
schnitt! Ich hab's!) - den Sie da statt der Docken,
auf mir übrigens unerklärliche Weise im Nacken

befestigt haben, macht Sie in der Tat su der

verführerischen Eva, die uns Männern schon

von Adams Zeiten her gefährlich geworden

ist», - schmeichelt ein anderer, gans gewieg-
ter Kenner. «Von der Eva ist aber auch die

Schlange unsertrennlich, mein Herr, und ein

ABEND-SHAWL
blaß • lila mit wirkungs•

voller Blumenstickerei und
langen Fransen

ELEGANTE ROBE
aus schwerem, schwarzem Crêpe Satin triomphant mit Silberperlen-
Stickerei. Prachtvoller Fächer aus Pleureuses lila ombré. Zierliche
Schuhe aus schwarzem Satin mit Silber-Brokat-Spangen und Abäsen

wenig giftig sind sie alle.. ».

Das Saxophon kreischt, die

schlangenhafte Eva gleitet
vorüber. Hinter ihr bli^t
ein Diadem auf, über nadit-
schwarsen Augen, der feine

Similireifen umspannt die

weiße Stirn, hinter der die

für den Abend entscheidende

Frage kreist: bin idi die Schönste?

Ein breites Stirnband mit
funkelnden Steinen auf schwarsem

Grunde bedeutet sdiarfe Konkurrens.

Die Damen wissen, daß es kleidsam

ist und sur großen Toilette gehört.
Soll dieser königliche Kopfschmuck Unnah¬

barkeit ausdrücken Gans im Gc-

GRAZIOSE BALLSCHUHE sentdU Un* wenn ,er eTtwa v°n

aus Silber-Brokat mit Broché lila cincm unerfahrenen Jüngling miß¬

verstanden werden sollte, so hat

man ja noch den Fächer, der eigens dafür geschaffen su sein scheint,

Mißverständnisse, wie sie an einem Ballabend vorkommen, aufsuklären. Ein

leichtes Senken und Heben heißt schon : ich bin ja gar nicht so, mein Herr,
Sie dürfen ruhig meine Bekanntschaft machen. Ein allsukühner Blick aber

läßt sich eindrucksvoll in seine Schranken weisen durch ein unmutiges
Aufrollen des Federkrankes, wodurch die gewünschte Distans sofort

angedeutet wird.
Der Fächer ist ein reisendes Spielseug in der Hand einer schönen Frau

Zuneigung, Abneigung, Wohlwollen, Mißstimmung, alles läßt sich in
Sartesten Nuancen durch ihn ausdrücken, sofern die Hand nur graziös

und geschickt dasu ist- Wie wundervoll bietet seine schürende Wand
auch Gelegenheit, sich kleine Geheimnisse und pikante Indiskretionen

susuflüstern. Die gute Freundin eilt herbei.. «Ich muß Dir etwas fabelhaft

Interressantcs ....!» sdion verschwindet der plaudernde, rosige

Mund und die gespannt lauschenden, nicht minder rosigen Ohren hinter
dem Federnwald. Oder der Hersensfreund hat, von dem im Ballglanse

erhöhten Charme seiner Hersensdamc entsückt, den unbeswinglichen

Wunsch, einen ungestörten Blick in schöne Augen su senken, dann wird

er fragen: «Darf ich?» und für Sekunden trennt ihn eine Welt
nur ein leichter Federfächer von dem lebhaften Ballgetriebe.

nein.

POMPÖSER KOPFPUTZ
aus Paradies-Reihern und originellem Silber-Häubchen

In den Tanspausen kommen dann die Herren

in den besten, allerbesten Jahren su ihrem Recht,

deren Rheumatismus dem Charleston keine

Sympathie mehr entgegenbringt. «Sie werden sich

erkälten, mein schönes Kind, gestatten Sie, daß ich

Ihnen Ihren köstlichen Shawl um die Schultern

lege.... » Ein Rankenwerk farbenfroher Blüten

und Blätter breitet sich auf weißer, schwarser oder

leuchtend bunter Seide, lange, schwere Seidenfransen

spielen unermüdlich um die schlanken

Glieder der Trägerin. Vornehm und praktisch

sind diese Shawls, am schönsten, wenn sie der Farbe

des Kleides angepaßt sind.

Der Herr in den allerbesten Jahren, den das

Podagra plagt, hat Recht. Man sollte den Shawl

nicht vergessen, wenn man zum Tan^e geht. Er

schmückt nicht nur außerordentlich, er bewahrt

auch vor dem Schnupfen. Wenn man nun ?war
auch noch mit einem Schnupfen foxtrotten kann,

so hat er doch die höchst unwillkommene rote
Nase im Gefolge, und es gibt sicher ein paar
schadenfrohe Freundinnen, die beim nächsten Ball

darüber flüstern!

HELLROSA BALLTOILETTE
aus Satin rayure, mit moderner Spieen-lamé-argent-Garnitur.

Dazu passender großer Straußenfächer

»
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